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Die oollswirthschastliche Frage.
Je näher die Zeit heranrückt, in welcher sich 

die Mitglieder unsere« AbgeordnelenhauscS wieder 
zusammenfinden werden, desto brennender tritt die 
Aufgabe zur Lösung der volkswirthschastlichcn Frage 
in Oesterreich hervor.

Obgleich unsere Industrie, unser Handel, unsere 
Gewerbe gänzlich darniederliegen; obgleich die Aus­
sicht auf eine erfreuliche, gewinnbringende Steigerung 
des Consums in Oesterreich in weite Ferne gerückt 
's t; obgleich die SteuerrückstandSauSweise ein minder 
günstiges Sleuerergebnis signalisieren; obgleich die 
Ruse nach Staatöhilfe, nach Inangriffnahme von 
Eisenbahnbauteni zur Linderung des allgemeinen Noth- 
standes immer lauteren Ton annehmen, erheben sich 
in Oesterreich dennoch Stimmen, die für ein actives 
Einschreilen in der serbisch-montenegrinisch türkischen 
Angelegenheit das Wort ergreifen und mit beson­
derer Begeisterung betonen, daß Oesterreich den 
Vorgängen auf dem Kriegsschauplätze gegenüber nicht 
unthätig bleiben könne. Insbesondere ist es die 
seudal-slavisch-klerikale Partei, die ein besonderes 
Vergnügen darin findet, Oesterreich im Interesse 
der Slaven in einen Krieg zu Hetzen. Sämmlliche 
Organe der feudalen und klericalen Helden plaidieren 
für ein kräftiges, energische- Einschreilen zum Vor­
theile des slavischen Prinzipes, für das schnelle Ein­
greifen der österreichischen Waffen zur Unterstützung 
der Serben und Montenegriner; für diese Zwecke 
würden die feudalen und klericalen Slaven in die

Erhöhung eines ArnuebudgetS um hundert Millionen 
Gulden willigen.

Oesterreich wi-.d wol heute oder morgen wieder 
in der glücklichen Lage sein, das Vollgewicht seiner 
Macht im Kreise der europäischen Großstaaten geltend 
zu machen; der Zeitpunkt wird sicher wieder kommen, 
in welchem Oesterreichs Wort an der Spree, an der 
Newa, an der Themse, an der Seine und an der T i­
ber aufmerksam gehört werden wird. Oesterreich wird 
mit Befriedigung jenen Augenblick begrüßen, in 
welchem es ihm wieder gestatlet sein wird, in wich­
tigen politischen Fragen die Rolle des Zuschauers 
aufzugeben und im europäischen Staatenconcerte einen 
hervorragenden, leitenden Part zu übernehmen. Derzeit 
jedoch befindet sich Oesterreich noch nicht in dieser glück­
lichen Lage. Jeder Patriot, jeder Staatsbürger, 
der es mit Oesterreich ehrlich meint, wird der E r­
kenntnis Gehör gegeben haben, daß die Zustände in 
Oesterreich der zei t  als traurige bezeichnet werden 
müssen.

D ir  Patriot im vollen Sinne des Wortes muß 
wünschen, daß Oesterreich in Rücksicht auf seine 
gegenwärtige finanziell und volkswirlhschaftlich ge­
schwächte Lage jeder Action auf dem Kriegsschauplätze 
ferne bleibe. Jeder Patriot muß aufrichtig wünschen, 
daß Oesterreich vor der Kriegsgefahr bewahrt und nicht 
auf Bahnen gedrängt werde, welche die bedrohte, 
mißliche Lage dieses Reiches noch mehr verschlimmern 
würden. Oesterreich ist derzeit nicht disponiert, in 
die serbisch-türkische Streitsache einzugreisen. Zum 
Kriegsühren sind drei Dinge unumgänglich noth- 
wendig: Geld — Geld —  und wieder Geld! Die

Fmanzen Oesterreichs sind zerrüttet, Industrie» 
Handel und Gewerbe dem Verfalle nahe; wer kann 
bei solch' ungünstigen Verhältnissen es wagen, Oester­
reich zu einer unerschwinglichen kriegerischen Action 
zu rathen?

Oesterreich zählte der KriegSjahre gar viele, 
Oesterreichs Steuerträger mußten zu wiederholten- 
malen den biltern Leidensbecher leeren; Oesterreich 
sehnt sich nach Ruhe, Oesterreich bedarf der Ruhe, 
bedarf einer lange anhaltenden Friedewszeit. Oester­
reich muß sich von den erlittenen Schlägen auf dem 
Schlachtfelde, auf dem Gebiete der Industrie, des 
Handels und der Gewerbe erholen, es muß seine in 
allen Zweigrn geschwächle Kräfte sammeln, verjüngen 
und stärken, damit es heute oder morgen die einstige 
Größe wieder erlange. Oesterreich muß wieder 
dahin zu gelangen trachten, auf eigenen Füßen zu 
stehen und seine Existenz nicht der Gnade der übrigen 
Mächte zu danken haben; der Starke stebk auf 
eigenen Füßen. Oesterreich wird, wir hoffen es, 
feine alte Macht wieder erringen und so Gott will, 
und ein tüchtiges Ministerium und eine thätige, 
sorgsame Rcichtvertretung mit vereinten Kräften mit- 
helfen werden, die wicdererlangte Großmachtstellung 
auch zu behaupt» wissen.

Jeder Patriot muß für eine durchgreifende 
Reform des volkswirthschaftlichen Lebens, für Hebung 
der Steuerkraft, für Kräftigung des Gewerbe-, 
Industrie- und Handelsstandes, für eine durch, 
greifende Reform der gesammten inneren Verwaltung, 
für Herabminderung des Heeresbudgets, für Ein­
schränkung des Staatshaushaltes in Oesterreich über«

Feuilleton.
Coeur-Dame.

Novelle von Fr. W illibald W u l s f .  

(Fortsetzung.»

Der Greis bemühte sich, ihr Trost einzuspre- 
zu ermahnen, mit Geduld ihre völlige 

eiung abzuwarten.
Doclor," unterbrach Luise seine E r­

mahnungen, „ich fahl,, daß ich Ihnen eine Erklä- 
. ^ g  bin über meine Person und meine 

nâ > —  so lautete Brunners Täuf­
er Ihnen manches erzählt haben, aber

selbst ist nur ungenau von allem unterrichtet. 
Paben Sie Muße, mir eine Viertelstunde lang zu- 
»uyoren und mit mir hinabzusteigen in die Gruft 
meiner Erinnerungen?»
2 . Schweigend neigte der Greis das Haupt, zum 
Äeichen, daß er gesonnen sei, sie anzuhören.
^  . '/^ch bin die einzige Tochter des Grafen Thurn- 

begann das Mädchen mit schwankender Stimme, 
gen ""H^Echrn Mannes, der vor wenigen Ta-

Sie vermochte nicht fortzufahren. Der Gedanke 
an den Tod ihres Vaters überwältigte sie dermaßen, 
daß sie sich in die Kissen zurücklehnen mußte, um 
Athem zu schöpfen. Es war ihr zu Muth, als müßte 
ihr Herz zerspringen, denn sie sah idren Vater vor 
sich, bleich, verzweifelnd, wie er die Hände nach ihr 
ausstreckte und sie bat, ihm zu verzeihen, daß er sie 
allein zurücklasse in der Welt, ohne Stütze, als 
eine arme Weise. Erst nach einer langen Weile ge­
lang es ihr, den Schmerz in ihrer Brust zum 
Schweigen zu bringen und mit bewunderungswür­
diger Fassung fuhr sie fort:

„Meine früheste Kindheit war ein Heller, sonni­
ger Himmel, den kein Wölkchen trübte, denn ich hatte 
eine Mutter, die mich zärtlich liebte, deren Aug. 
apsel ich war. Sie wich fast nie von meiner Seite; 
mit sorgender Hand leitete sie meine Schritte und 
lehrte mich meine Nebenmenschen lieben. Sie war 
eine hohe, bleiche Frau mit edlen, sanften Zügen; 
nie kam ein rauhes, unfreundliches Wort Über ihre 
Lippen. Noch jetzt sehe ich ihr mildes, schwermüthi- 
ges Lächeln, wenn sie sich zu mir neigte und ihre 
Lippen auf meinen Mund preßte, noch jetzt höre ich 
ihre mahnenden Worte, wenn sie mich aus ihren 
Knieen schaukelte und mit der Hand liebkosend durch

meine Haare fuhr. O, Herr Doctor, das war eine 
selige Zeit, deren Bilder ich nie vergessen werde. 
Ich liebte meine Mutter so sehr, wie nur ein Kind 
seine Mutter zu lieben vermag, mit ganzer Seele 
schloß ich mich an sie an, denn meinen Vater be- 
kam ich nur selten zu Gesicht. Seine Geschäfte ver­
hinderten ihn, so sagte man mir, wenn ich nach ihm 
fragte, unsere Einsamkeit zu theilen. Meine Mutter 
weinte oft, nicht selten hörte ich sie seufzen und 
schluchzen, wenn alles im Schlosse zur Ruhe ge­
gangen war. Neugierig, nach Kinder Art, fragte ich 
sie einst, als ich sie wieder in Thränen antraf, nach 
der Ursache ihres Schmerzes. Ich weiß nicht mehr, 
was sie mir antwortete, aber ich entsinne mich noch 
recht gut, daß sie mich auf den Arm nahm und 
mich zärtlich küßte. I n  demselben Moment trat 
mein Großvater herein, welcher seit einiger Zeit 
häufig im Schlosse verweilte und. wie ich bemerkte, 
oft ganze Stunden mit meiner Mutter ohne Zeugen 
sprach. Er hielt ein Papier in der Hand und kam 
mit düsteren Blicken näher. Meine Mutter ließ mich 
von ihrem Arme niedergleiten und eilte ihm ent- 
gegen. „Lesen Sie, Frau Gräfin," sagte er mit 
dumpfer Stimme. Diese Worte klingen noch in mei­
nen Ohren. Erbebend, als ahne fie ein Unglück, er-



Haupt, das Wort ergreifen. Die Stunde der Wieder­
eröffnung de« Parlamentshauses vor dem Schotten- 
tbore rückt allmälig an. W ir wünschen, daß die 
Volksvertreter allen berechtigten und dringenden For- 
derungen der Steuerträger freundlichen Eingang in 
beide Häuser des österreichischen Reichsrathes ver­
schaffen werden.
M Sache der österreichischen Regierung wird es 
sein, in der nächsten Reichsrathssession mit einem 
die Miederbelebung Oesterreichs im Auge hallenden 
Programme hervorzutreten; eine Regeneration der 
inneren Zustände Oesterreichs ist dringend noth 
wendig, ja unaufschiebbar. In  erster Linie wird 
die Regierung die nächste Session mit Vorlagen er­
öffnen müssen, welche geeignet sind, der volkswirth- 
schaftlichen Krise endlich einen festen Damm ent­
gegen zu setzen. Die volkswirtyschastliche Krise 
muß endlich verschwinden gemacht werden.

Minister und Volksvertreter stärkten in den 
verschiedenen Sommerfrischen Körper und Geist; die 
Völker Oesterreichs find berechtigt, von beiden eine 
außerordentliche, segensreiche Thätigkeit zu fordern. 
Ministerium und Reichsrath müssen, gestärkt und 
gekrästigt, in der nächsten parlamentarischen Cam- 
pagne in die Schranken treten und zum Wohle der 
Steuerträger schaffen, was dringend noththut.

Nochmals wollen auch wir betonen, daß die Frage 
der B e s e i t i g u n g  der  v o l k s w i r t h s c h a f t -  
l i cken K r i s e  ohne Verzug auf die Tagesordnung 
gesetzt werde. Die Verluste, welche diese Krise er­
zeugt, sind riesig! Es ist endlich einmal an der Zeit, 
m it allem Ernste an die Heilung dieser Schäden 
Hand anzulegen. Frisch an die Arbeit, bevor es zu 
spät ist!___________________________________

Politische Rundschau.
Laibach, 16. August.

Inland. „Hon" erklärt die Polemik der 
wiener Blätter über die B a n k s r a g e  für müssig 
weil die Banksrage seit vier Wochen unverändert 
blieb. Beide Regierungen sollen über alle Punkte 
einig sein.

In  S ü d u n g a r n  und an der kroat i schen 
Grenze sind neuerliche Verhaftungen vorgenommen 
worden. Im  kroatischen Landtage gab der Regie- 
rungsvertreter über die Verhaftungen in Pakr a t z  
und B e l o v a r  nachstehende Aufklärung: „Es gibt 
in Pakratz Leute, welche glauben, daß sie berechtigt 
sind öffentlich unter freiem Himmel, am helllichten 
Tage dem gesetzlichen Staatsverbande den Krieg zu 
erklären, in welchem das Land sich befindet; es gibt 
dort Leute, welche sglauben, berechtigt zu sein, in 
Worten, welche ich hier nicht wiedergeben kann, die 
griechisch-orientalischen Einwohner jener Gegend gegen

griff meine Mutter den Brief, aber kaum hatte sie 
einen Blick darauf geworfen, als sie einen Schrei 
ausstieß und ohnmächtig zu Boden sank.

Dieser Tag zerstörte den schönen, seligen Traum 
meiner Kindheit. Seit jener Stunde, in welcher 
meine Mutter den Brief gelesen, kränkelte sie be­
ständig. Mein Vater besuchte uns jetzt noch seltener, 
als in den früheren Jahren. Wenn er kam, war 
er finster und zerstreut und verließ das Schloß bald 
wieder. Mehreremale traf es sich, daß er meinem 
Großvater begegnete, welcher sich von Zeit zu Zeit 
bei uns aufhielt, dann gab es arge Scenen, deren 
Ursache mir erst später bekannt wurde. Die Folge 
eines solchen Auftrittes war, daß mein Vater fast 
rin ganzes Jahr dem Schlosse fern blieb und nur 
dann schrieb, wenn es durchaus nöthig war. Meine 
Mutter wurde von Tag zu Tag bleicher und stiller, 
fie suchte mit ängstlicher Scheu ihre Schmerzen vor 
m ir zu verbergen, fie zwang sich zum Lächeln, wenn 
ich in ihrer Nähe war, aber ihre trüben, glanzlosen 
Augen und ihre vergrämten Züge stimmten nicht zu 
dieser erzwungenen Heiterkeit. So jung ich damals 
auch war, so sehr betrübte mich doch ihr leidendes 
Aussehen. Ich konnte auch nicht mehr so recht 
heiter und fröhlich sein, als in früherer Zeit. — 
So vergingen fast zwei Jahre, da gelangte nun

die katholische Bevölkerung aufzuhetzen Was die
Absendung von Militärgewalt betrifft, so war dies 
der Regierung zur Pflicht geworden, weil sie nicht 
mit gekreuzten Armen zusehen konnte, wie die dor- 
tige Bevölkerung sich vor einer mögliche» Revolte 
fürchtete, da der Regierung mehrere Beweise vor. 
liegen, daß jene Befürchtungen begründet waren und 
daß für die katholische Bevölkerung vonseite der 
fanatifierten Griechisch Orientalen wirkliche Gefahr 
vorhanden war und daher Militärschutz aufgeboten 
werden mußte, und zwar schon allein aus dem 
Grunde, weil in der Umgebung von Pakratz mehrere 
tausend bosnische Flüchtlinge imerniert sind und 
auch pakratzer Bewohner griechisch-orientalischen Be­
kenntnisses eine außergewöhnliche Bewegung unter 
den geflüchteten BoSniaken wahrzunehmen glaubten, 
daher auch sie sich infolge dessen an den Banus 
um Hilfe wendeten. Die Erhebungen, welche die 
politische Behörde vornahm, zeigten, daß die Anzeige, 
welche an den Banus gemacht wurde, nicht ohne 
Grund sei."

Ausland. Die „Times" empfängt VÜN ihrem 
wieiier Correspondenten folgende Mittheilung: „Es 
sind Gründe zu der Annahme vorhanden, daß sich 
Rußland darauf vorbereite, die Aufmerksamkeit der 
Mächte auf die unmenschliche und entsetzlich grausame 
Art der Kriegführung zu lenken, welche den gegen­
wärtigen Kampf zwischen der Türkei und ihren auf­
ständischen Unterthanen aus so unvoriheilhafte Weise 
charakterisiert. Rußland scheint sich umsomehr für be­
rechtigt zu halten, die Initiative in dieser Ange­
legenheit zu ergreifen, als die öffentliche Meinung 
nicht blos in Rußland, sondern in ganz Europa von 
der Erzählung der auf beiden Seiten verübten Grau­
samkeiten in hohem Grade empört geworden ist. So 
viel aus verschiedenen Anzeichen entnommen werden 
kann, ist Rußland nicht gesonnen, mit irgend einem 
positiven Actions- oder Mediations-Vorschlag her 
vorzutreten, durch welchen dieser Kriegführungsart 
Einhalt gethan werden könnte, sondern eö scheint 
seine Absicht nur die zu sein, bei den Mächten in 
dieser Angelegenheit einem Impuls zu einem Ideen­
austausch zu geben."

Am 14. d. verkündete in Belgrad eine «salve 
von hundertuudeinem Kanonenschuß die Entbindung 
der F ü r s t i n  von einem Pr i nzen .

Am 13. d. circulierte in Belgrad das Gerücht, 
Ri s t i L  habe seine Demission förmlich eingereicht, 
weil das Cabinet mit der Absicht des Fürsten, einen 
Waffenstillstend abzuschließen, nicht einverstanden sei. 
Die thatsächtliche Demission ist noch nicht erfolgt, 
wenn auch die Annahme derselben gewiß ist. Fürst 
M i l a n  hat jetzt nur den russischen General-Con- 
sul zum Rathgeber, welcher fast den ganzen Tag

eines Tages die Nachricht zu uns, daß mein Groß» 
Vater, welcher sich in einer entfernten Stadt zum 
Besuche bei einem Verwandten unserer Familie auf­
hielt, im Sterben liege. Meine Mutter vertraute 
mich der Obhut eines alten, treuen Dieners an und 
eilte nach der Stadt zu dem Sterbenden.

Als sie zurückkehrte und mir den Segen mei­
nes Großvaters brachte, war sie in so hohem Grade 
erschöpft und schwach, daß der herbeigerufene Arzt 
die schlimmsten Befürchtungen äußerte. Seit jenem 
Tage verlieb sie das Bett nicht mehr und eine schlei­
chende tödtliche Krankheit bemächtigte sich ihrer.

Ich war damals neun Jahre alt, als sie mich 
an das Bett meiner Mutter führten. Durch die 
Einsamkeit und die trefflichen Lehren, welche fie mir 
gegeben hatte, war ich frühzeitig zum Nachdenken 
und zu einer in meinen Jahren seltenen Reife ge­
langt; diese ließ mich ihren Verlust umso schmerz­
licher empfinden, denn mein ganze« Leben war an 
das ihrige gekettet. Sie können daher leicht begreifen, 
wie entsetzlich mir der Gedanke war, sie zu verlieren."

Diese letzten Worte hatte das Mädchen in 
flüsterndem Tone gesprochen. S ir  mußte sich aufs neue 
einige Augenblicke sammeln, um fortfahren zu können.

„Ich wußte in meinem Schmerze nicht, was 
ich beginnen sollte. Ich bat, ich beschwor sie, mich

im fürstlichen Konak zubringt. Rußland soll auch 
über Ersuchen des Fürsten M ilan die Vermittlung 
angebahnt haben. (?) Auf das russische Anliegen soll 
das französische Cabinet in Konstantinopel vertrau­
liche Schritte (?) eingeleitet haben. Bevor der Fürst 
die Demission annehmen kann, wird von der Skup- 
schtina eingesetzte ständige Siebenzehner Ausschuß 
einberufen, dessen Mitglieder nicht sämmtlich in 
Belgrad weilen.

Die türkischen Blätter bringen Meldungen über 
angebliche T r u p p e n - C o n c e n t r a t i o n e n  im 
Süden von O  ester r eich - Un ga r n,  mit der Be­
merkung, daß die Pforte diesbezüglich in Wien zu 
reclamiren gedenke.

Reltter's Office meldet aus S h a n g h a i :  
„ I n  der Kapelle der französischen Mission in Ning- 
Koue (Provinz Ngan-Hoei) wurden während des 
Meßamtes die katholischen Priester und mehrere Ka» 
tholiken durch Eingeborne ermordet."

General P a r d o  wurde zum Präsidenten der 
Republik Per u  proklamiert; nachdem der Congreß 
seine Wahl für giltig erklärt hatte, übernahm er 
die Präsiden: schast am 2. d. und bildete folgendes 
Ministerium: Areras, Präsidium und Justiz; Josä 
Antonio Garcia, Aeußeres; Bustamente, Krieg; Aro> 
nibar, Finanzen; Benavidts, Inneres.

Vom Kriegsschauplätze.
Die von serbi schen Regierungsagenten auS- 

gestreuten Gerüchte, daß die t ü r k i s c h e n  Truppen 
serbische Dörfer anzünden und daß die Tscherkessen 
behufs Brandstiftung Geschirre, mit Petroleum 
angefüllt, mit sich führen, sind ganz unwahr.

De r w i s c hPa s c h a ,  unter dessen Oberbefehl 
die egyptischen Truppen, fünfzehn Bataillone In« 
fanterie und eine genügende Anzahl aus S j e n i c a  
herbeigezogener Hilfstruppen standen, hat die ser­
bischen Verschanzungen, die auf den in der Nähe 
dieser Stadt befindlichen Anhöhen lagen, genommen. 
Die Serben wurden bis zu den Befestigungen von 
J a v o r  verfolgt. Erschreckt durch ihre furchtbare 
Niederlage, haben sie die Befestigungen von Javor 
geräumt und dabei große Quantitäten von Waffen 
und Munition zurückgelassen. Die türkischen Truppen, 
die zusammen 200 Todte und Verwundete hatten, 
nahmen am vergangenen DinStag diese Befesti­
gungen und auch Kotroman ohne Schwertstreich.

Der serbische Ministerrath hat sich für die 
F o r t f ü h r u n g  des K r i e g e s  entschieden. Ohne 
Uebereinstimmung mit Montenegro sei ein Waffen­
stillstand überhaupt nicht möglich. Die serbi sche 
Armee zählt noch immer 120,000 Combattanten, 
um die Defensiv-Linie L u k o v o - P a r a c i n - A l e x i -  
nac vortrefflich zu vertheidigen. T f c h e r n a j e f f

nicht zu verlassen. Sie zog mich zärtlich an ihre 
Brust und suchte mir Trost einzusprechen. O, diese 
Stunde war die schrecklichste meines Lebens. Die 
Aerzte, welche ihr Lager umstanden, wollten mich 
entfernen, um ihr das Scheiden nicht noch schwerer 
zu machen, aber sie wehrte ihnen, indem sie mich 
fester an sich preßte und mein von Thränen über» 
strömtes Gesicht mit Küssen bedeckte. Da kam der 
Augenblick der Trennung. Ich fühlte, daß ihre Lip­
pen plötzlich kalt wurden, daß ihre Arme matt her« 
niedersanken und daß ihr Herz aushörte zu schlagen- 
Ich schrie laut auf. Mein Schreien schien fie noch 
einmal ins Leben zurückzurufen. M it  einer über« 
natürlichen Gewalt richtete sie sich im Bette halb 
auf, heftete ihre schon in überirdischem Glanze leuch­
tenden Augen auf mich und sagte mit klarer, deut« 
licher Stimme: „Luise, versprich mir, daß du deine» 
Vater lieben und nicht verlassen willst. Es wird eine 
Zeit kommen, wo er deiner Liebe bedarf, um nicht 

, zu verzweifeln."
Ich versprach es unter Thränen. Ein verklärtes 

Lächeln flog über ihr Antlitz, als ich ihre letzte B l» 
erfüllte. Gleich darauf sank sie in die Kissen zuru», 
indem sie meinen Namen flüsterte. — Meine Mut» 
war todt." —  (Forts, folgt.)



wurde bevollmächtigt, die Lorpssührer und Ober» 
vsfiziere nach seiner Wahl zu ernennen. Es sind Ge­
rüchte verbreitet, daß montenegrinische Abtheilungen 
in B o s n i e n  eingedrmigen sind.

D j e l a d d i n  Pascha,  ein geborner Pole, 
wurde mit einem Theile seiner Truppen von Bjelina 
nach Serajevo beordert.

Es wird mit Bestimmtheit versichert, Fürst 
M i l a n  habe sich direct an den Großvezier wegen 
Abschluß eines Friedens gewendet. Fürst M i l a n  
erklärt sich zur Unterwerfung und Huldigung bereit, 
wenn die Pforte geneigt wäre, auf Grundlage des 
stg,tu8 imto Serbien den Frieden zu gewähren. 
Der Rücktritt des Ministeriums Ristic M t für eine 
ausgemachte Sache.

M u k h t a r  Pascha hat die GrenzsortS ver­
proviantiert und einen Convoi mit Proviant nach 
T r e b i n j e  gebracht. Kost am Pascha ist mit 
drei Bataillonen in Trebinje angekommen. Die 
Montenegriner haben sich aus der Gegend von Tre­
binje zurückgezogen. I n  der Herzegowina steht zu- 
nächst kein Angriff bevor. Es verlautet, daß M a h ­
mud Pascha von Albanien aus demnächst die 
Offensive gegen Montenegro ergreifen werde.

Auf die Nachricht hin, daß D r. Lenk aus 
Wien, als er auf dem serbischen Kriegsschauplätze 
bei Z a j c a r  Verwundeten Hilfe leistete, trotzdem er 
mit dem rothcn Kreuze versehen war, von den Türken 
erschossen wurde, reklamierte Fürst Wr ede.  Das 
serbische Kriegsministerium antwortete, ihm sei nichts 
bekannt, daß D r. Lenk vermißt werde. Lenk soll 
vor wenigen Tagen noch gesehen worden sein. Fürst 
Wr ede  dementiert, daß Serbien durch ihn um 
Intervention angesucht habe.

Bier serbi sche Bataillone sollen sich mit bos­
nischen Insurgenten vereinigt haben und gegen Banja- 
luka operieren. T s c h e r n a j e f f s  Hauptquartier 
befindet sich jetzt in Deligrad. J s m a i l o f f  hat 
längere Zeit mit dem Fürsten M i l a n  conferiert.

Der Sk up s c h t i n a - Au s s c huß  ermächtigte 
das Ministerium, neue Armeelieserungen abzuschließen, 
Kriegs anlchen aufzunehmen, und erlheilte ihm die 
Indemnität für sämmtliche Maßregeln.

ES verlautet, daß der österreichische Ober-Stabs- 
»rzt M u n d y  wegen des mangelhaft orzanisierten 
Lazareth Dienstes auf seinen Posten in der serbischen 
Armee resignierte und demnächst nach Oesterreich 
zurückkehrt.

Zur Tagesgeschichte.
D e r  w i e n e r  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  ist 

am 13. d. mittags bei schönstem Wetter in  Klagensnrt ein- 
getrofsen und wurde auf dem Bahnhose vom Gesangvereine 
und vom Bürgermeister herzlich begrüßt Der Einzug mit 
Musikbauden sand unter Begleitung von Tausenden von 
Menschen staik. Alle Häuser waren beflaggt und bekränzt. 
Die länger erhielten zahllose Blumenspenden. AbendS 
war Concert im Landhause bei massenhastem Besuche mit 
glänzendem Ersolge. T ie Chöre unv Solovorträge wurden 
jubelnd applaudiert.

— A n s  dem  b a y r e n t h e r W a g n e r t h e a t e r .
13. d. wurde „ R h e i n g o l d "  ausgesührt; die Oper

kgann um sieben Uhr und dauerte ohne Zwischenakte bis 
zehn Uhr. Der deut sche K a i s e r  erschien und 

"Ul anhaltendem Hoch begrüßt. Während der Vor- 
, .  wurden nur zwei Beifallsversuche gemacht, aber 

"vl'ch gab sich lauter Enthusiasmus kund und Rufe nach 

welcher jedoch nicht erschien. Der deutsche Kaiser, 
e cher bis zum Ende geblieben, wurde bei der Abfahrt mit 

Hochrufen, worunter sich auch welche aus den König Ludwig 
Nchten, begrüßt. Die Darstellung war überwiegend vor- 

reftlich, „amentlich vonseite der Herren Betz, Wotan, Vogel, 
°ge, H ill, Alberich und der Schwestern Lehman» und 

v r  ulein Lamert, als Rheintöchter; über die Decoration 
errschte einstimmiges Lob; leider versagte die erste Ver­

wandlung.

— D e s  G r ö ß e n w a h n e s  Gl üc k  u n d  End e ,  
us Belgrad lausen bei den wiener Commissionären und 
vnfectionären ziemlich bedeutende Aufträge aus Trauer-

Insertion und schwarze mit weißen Bordüren versehene 
°ps- und Umhängtücher ein. Schwarz mit weiß unter­

mischt bedeutet'nemlich die Nationaltrauer der serbischen 
Landbevölkerung. Das ist das Ende von der erträumten 
großslavischen Herrlichkeit I

— A e r z t l i c h e s G u t a c h t e n .  Professor L e i d e s ­
d o r f ,  aus Wien nach Konstantinopel berufen, gab über 
die Familie des S u l t a n s  folgendes Gutachten ab: So- 
wol bei M u r a d  wie bei den Prinzen H a m i d  und 
S e l a d i n  wurde angeblich hochgradiger Ativismus und 
progressive Gehirn-Atrophie constatiert. Jufsuff J z z e d i n  
leidet an Tuberculose. Prof. Leidesdorf soll erklärt haben, 
daß in  weniger als einem Jahrzehnt von der herrschenden 
Familie Osman niemand mehr vorhanden sein werde!

Lokal- und ProvinziaL-Angelegeuyeiteu.
— ( K a i s e r l i c h e  S p e n d e n . )  Der K a i s e r  wies 

aus seiner a. H. Privatkasse sür die Abbrändler in Loitsch, 
Kirchdorf, Tscheuze unv Brod einen Betrag von 3000 fl. und 
für die von den Elementarschäden betroffeuen Grundbesitzer 
in  Dolnivech, Preina und Werschlin einen Betrag von 

500 fl. an.
— ( B a d  B e i d e s . )  Erzherzog L u d w i g  V i c t o r  

verließ Veldes am 14. d., hat sich direct »ach München zur 
Ausstellung begeben, wird die kaiserliche Familie in  Ischl 
besuchen und sodann in Salzburg Ausenthalt nehmen. Der 
kaiserliche Prinz dankte dem Besitzer der V illa „Jeschenag" 
in Veldes, in welcher der hohe Herr sich durch sechs Wochen 
aufhielt, sür seine freundliche Ausnahme und das gelungene 
Arrangement des Seefestes, spendete der Frau Jesc henag ,  
der Frau R a i n e r  aus Klagenfurl, einer vorzüglichen 
Clavierspielerin, welche mit unserem Violinspieler Herrn 
G e r s t n e r  während der Zeit des Ausenthaltes Sr. kaiserl. 

Hoheit eben auch in Veldes die Sommersrische genossen und 
in  Len Abendstunden »u Speisesalon bei „Petran" in See­
bach, nächst der V illa des Herrn Erzherzog?, coucertierte 
und Herrn Gerstner werthvolle Schmuckgegenstände, letzterem 
eine goldene mit Edelsteinen und Perlen besetzte Vorsteck­
nadel. Auch eine Verwandte des Gastwirthes „zum Erz­
herzog Sigismund" (Pelranj, welche ln der Hofküche AuS- 
Hilfe leistete, erhielt ein werthvolles silbernes Eßbesteck. Erz­
herzog Ludwig sprach auch dem Statiousches in Radmanns- 
dors-Lees sür seine besondere Mühewaltung in gnädigen 
Worten volle Zusriedenheit aus.

— ( D i e  R u d o l s s b a h n )  führte gestern bei 400 

Passagiere aus Laibach und Umgebung in die verschiedenen 
Sommersrischen Oberkrains. Gesellschastsgruppeu stiegen in 
Krainburg und Podnart aus, ein Theil derselben begab sich 
zu S t u r m  iu Politsch und die übrigen Gäste wählten 
Veldes uud Seebach, um den schönen Tag mit dem Besuch 
der Quellen- und Seebäder und mit Seefahrten zu verleben. 
Die große Wallfahrt zur Marienkirche aus, der See-Jnsel gab 
der ganzen prächtigen Landschaft einen recht lebhaften Anstrich. 
Das wiener Reisebureau S chröck! in  Wien, dessen Vor­
stand sich gestern persönlich von Len Schönheiten unseres 
herrlichen Oberkrains und namentlich Veldes überzeugte, 
beabsichtigt noch am 8. September l. I .  einen VergnügungS- 
zng nach Radmannsdors-Lees zn arrangieren und zum 
Schluß der heurigen Saison unter Begleitung einer Musik­
kapelle ein großes Seefest in  Scene zu setzen.

— (,D i e n e u e r r i c h t e t e  S  o m m e r f r i f c h e  i n  
A d e l S b e r g )  erfreut sich eines recht lebhaften Besuches 
vonseite der Bewohner Triests. Das >>eue, großartige Hotel 
„Adelsberger Hof" ist nahezu ganz besetzt. Die wiener Ver- 
gnügungszügler besichtigten am 13. d. m it großem In te r­

esse die Grotte. Einer wiener Familie, welche in Adelsberg 
in zwei Betten Nachtquartier und ein frugales Nachtmal 
zu sich nahm, wurden in einem Privathause hiesür 30 fl., 
sage dreißig Gulden österr. Währ., aufgerechnet. Derartige 
Beutelschneidereien und Geldaussaugungsprozesse sind geeig- 
net, sremde Gäste vom Besuche unseres schönen Heimatlandes 

ferneznhalten.
— ( D a s  Bes t k e g e l s c h e i b e n  zum Vortheile de« 

Bnchdruckerunterstützungssondes wurde gestern abgeschlossen, 

zum Abschub kamen 2800 Serien; ein sehr günstiges E r­
gebnis. Beste haben gewonnen die Herren: Regorschek (I.), 
Drelse (2., 6. uud Juxbest), Cacak (3. und 5.). Porenta (4.) 
und Großmann (7.) Ein Vocalqnartett brachte mit heitern 
Weisen Leben in  den Kreis der Gäste.

— ( E i n  R e g i o n a l - G e t r e i d e -  u n d  W e i n ­
m a r k t )  wird am 24. d. zu N a g y - K a n i s c h a  in  Un­
garn abgehalten; zur Theilnahme werden auch Landwirthe, 
Getreidehändler unv Weinbautreibende aus Kraiu eingeladen.

— ( D i e  Ge we r k s c h a s t  i n  S a  g o r )  wird ihre 
von Kisovc zur Südbahnstation führende Pferdebahn in  eine 
Locomitiv-Eisenbahn umgestalten. >

— ( F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g . )  Ueber Ansuchen 
der «lpenvereins-Sektion K r a i n  hat die Generaldirection 
der Südbahn für die vom Sectionsausfchufse zu veranstal­
teten Ausflüge innerhalb der Strecke S t. P e t e r - S  t e i  n - 
b rück ein für allemal eine 33»/.perzentige Fahrpreis«. 
M äß ig u n g  bewilligt. Auch die General-Direction der Ru- 
dolfsbahn hat eine solche Begünstigung zugestanden.

— ( E r z l a g e r  i n  T r o j a n a . )  Wie der „Laib. 
Ztg." mitgetheilt wird, gelang es vem Montan-Tonsulenten 
Tschel sch aus Wien, ein Lonsortium von Kapitalisten 
zusammen zu bringen, welches es sich zur Aufgabe setzt, die 
schon aus Römerszeiten bekannten unv im Jahre 1858 auch 
vom Herrn k. k. Oberbergrathe M . L i p o l d  in  Jbria als 
damaligen Lhefgeologen der I I .  Section der k. k. geologischen 
Reichsanstalt in Wien bereits besprochenen Erzgänge in  der 
Gegend von T r o j a n a  auszubeulen.

— ( D e r l a i b a c h e r  T u r n v e r e i n )  machte m il 
dem Arrangement einer musikalischen Soiree, verbunden 
mit einem Glückshasen, zum Besten ver Abbrändler in 
Lo i t sch einen glücklichen Wurs. Die Idee und Mühe- 
waltung des leitenden, aus den Herrn E b e r l ,  D ü r r ,  
V o l t  m a n n  und R ü t i n g  bestandenen Lom iti's, unter- 
stützt von vielen Turnvereinsmitglievern, wurden mit dem 
günstigsten Resultate belohnt. Der Wohlthätigkeitssinn der 
hiesigen Bevölkerung zeigte sich wieder im schönsten Lichte; 
es wurden mehr als 500 Gewinnste, darunter 100 Stücke 
vom Kunst- und Haudelsgärtner Herrn D ü r r  gespendet 
unv überdies mehr als 70 Slück, darunter auch recht 
werthvolle, als Alabastervasen, Porzellansachen, Aussätze und 
andere Gegenstände angekanst. Achthundert Personen mögen 
sich gestern im Garten der Lasinorestauration eingefunden 
haben; über 14.000 Lose wurden ausgegeben; der recht nette 
aufges!ellte, m it Blumen- und Ziergarten-Eczeugnissen des 
Herrn D ü r r  ausgestattete Glückshafen gewährte ein prächti­
ges Bild. Das Entree trug über 150 fl. und der Glücks- 
Hasen fast 600 fl. ein; nach Abzug der Auslagen dürfte den 
Abbrändlern der b e d e u t e n d e  Betrag von 600 fl. zu- 
geführt werden. I n  hervorragender Weis- nahm an vem 
gestrigen Wohlthätigkeitsseste das k. k. Offizierscorps na­
mentlich des 53. Jus.-Negimeutes theil, welches überdies 
seine vorzügliche Musikkapelle bereitwilligst und unentgeltlich 
beistrllte. Die Production dieser Kapelle war wieder eine 
gelungene; sie hielt die in heitcster Stimmung befindliche 
Gesellschaft bis zur Mitternachtsstunve in  den angenehmen 
Räumen des Casinogartens beisammen. (Leider mißlangen 
die annoncierten Reflexionsdilder infolge Versagens der 
Magnesiumlampe.) Die Restauration E h r f e l d  trug in  
gewohnter Weise das Ihre  zum brillanten Erfolge dieses 
Gartenfestes bei.

— ( A u s  der  B ü h n e n w e l t . )  Im  Wiesbadner 
„Tagblatt" vom 5. August lesen w ir: „D ie Vorstellungen 
an unserm Hoftheater wurveu nach beinahe fechswöchentlicher 
Pause gestern wiever eröffnet nnd zwar mit den „Hugenot-. 
ten". Von besonderer Bedeutung für uns war die Vertre­
tung der Rolle der „Valentine" durch F rl. P e f s i a k .  M e  
bekannt, handelt es sich bei dieser Dame um die künstige 
Vertretung des durch den Abgang der Frln. Sz6gal vacant 
werdenden Faches der hochdramatischen Sängerin. Der 
ersten Gastdarstellung (Agathe) des Fräuleins P e s s i a k  
konnten w ir unsere unbedingte Anerkennung zollen, und in  
dem gleichen Falle sind w ir heute. Die „Valentine" ist eine 
hochdramatische Partie; wer diese im Gesang und Spiel be- 
meistert, hat vor keiner ändern mehr zurückzuschrecken nnd 
hat den ausgesprochenen Berus einer dramatischen Sängerin. 
Fräulein P e s s i a k s  Stimme ist eine der edelsten, denen 
w ir noch auf unserer Bühne begegnet«»; sie ist durchaus 
egalisiert, ohne jede Schärfe, voll und mächtig im korts nnd 
weich und wohlthuend im msrr» vocs. Ih re  musikalische 
Deklamation war verständig, tren und zeugte von dem 
inneren Bewußtsein dessen, was dem Geiste und der An- 
läge der Rolle gemäß, sowol in  der Scene mit „M arcel" 
im dritten, als auch in derjenigen mit „Raoul" im vierten 
Acte zum Ausdruck zu bringen ist. Wenn das zum Herzen 
sprechende Element, das sich in  einer jngendlich-dramatischen 
Partie schon mehr durch sich selbst ergibt, in  der „Valen­
tine" noch etwas zurücktrat, so ist dies in  dem vorliegenden 
Falle sehr natürlich; die Sängerin ist in  dem zu überneh- 
menden Fache noch neu; ihre Darstellung hat noch nicht



den Charakter der Unmittelbarkeit unv den Glanz der Rou­

tine ; man erkannte zunächst das Resultat des Fleißes, des 
künstlerischen ErnsteS; wo aber beide letztere Eigenschaften 
fich m it einem so kostbaren Materiale vereinigen, da bleibt 
auch das andere Element nicht ferne, und w ir sprechen im 
besten Bewußtsein unsere Ueberzeugung dahin aus, daß 
F rln . P e s s i a k  berufen ist, unter Len dramatischen Bühnen­
sängerinnen eine hervorragende Stellung einzunehmen; jeden­
falls würde sie unserer Oper eine Zierde sein "

— (11 e b e r f a h r e n )  wurde heute in der elften 
Vormittagsstunde ein 6 jähriger Knabe auf dem Congreß- 
platze von einem im Dienste des Spediteurs Baumgartner 
stehenden Schwersührer.

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  ist im 
Bezirke N a n n  erloschen.

— ( S ü d  bahn . )  Bei der letzten General - Ver­
sammlung führte der Präsident aus, daß die Gesellschaft 
durch den Berkaus des italienischen Netzes wieder in ihren 
ursprünglichen Stand gesetzt wird, indem sie blos das öster­
reichische Netz zu betreiben habe und 'eine ausschließliche 
österreichisch? Gesellschaft bilden werde. Infolge dessen müsse 
auch die Administration geändert werden. Es werde nur 
einen Verwaltungsratk in Wien geben, einen ändern in 
M ailand und ein L>.mub in Paris. Der einheitliche Ad- 
ministrationsrath werte seinen Sitz in Wien haben. Bon 
den 21 Mitgliedern, aus welchen derselbe bestehen soll, 
werden acht gewählt, welche ihren Wohnsitz in Paris und 
London haben und ein permanentes Comitö bilden werden, 
welches im Vereine mit den übrigen dreizehn Mitgliedern 
die finanziellen Fragen zu entscheiden haben wird. So wird 
auch selbstverständlich die General-Versammlung in  Wien 
abgehalten werden. Nach Verlesung des officiellen Berichtes 
hob B a r o n  R o t h s c h i l d  abermals hervor, wie günstig 
nach seiner Meinung sür die Gesellschaft der Verlaus des 

italienischen Netzes sei. Die Gesellschaft sei nun von einer 
Menge Sorgen befreit und ebenso von der Ausführung 
zahlreicher beabsichtigter Linien, welche die Unternehmung 
sehr belastet hätten. Sie habe nun nichts zu erwarten, als 
die Einnahmen, welche die normale Entwicklung des öster­
reichischen Netzt s zu bieten vermag. Nur ein einziges und 
gewichtiges Moment nehme sie noch in diese neue Situation 

hinüber, und dieß sei die Valuta-Frage. Die Gesellschaft 
trage dieses Uebel in Gemeinschaft m it allen anderen öster­
reichisch-ungarischen Gesellschaften und m it der Regierung. 
Aber man habe bereits die praktischen M itte l studiert, um 
ganz oder wenigstens theilweise die Wirkungen der gegen­
wärtigen Geldkrise zu beseitigen und zwar namentlich mit 
Rücksicht aus die Lasten, welche die schwankende Valuta 
jenen Gesellschaften auferlegt, die im Auslande Zahlnngen 
zu machen haben. Die österreichische Regierung beschäftigt 
sich sehr ernst mit Vieser Frage und die Gesellschaft hofft, 
daß dieselbe im Sinne der Billigkeit gelöst w°rden wird.

- -  ( A u s  dem E r n t e b e r i ch te.) I n  den Alpen- 
und deren Vorländrrn ist die Weizeuerute „m itte l" bis 
„m ittelgut" im Geströh, und „gut m ittel" bis „gu t" in  Be­
zug aus den Körnerertrag ansgesallen. Gerste war „m ittel" 
bis „gu t", also im Durchschnitte „gut m ittel". Vom Haser 
erwartet man theils gute, theils sehr gute Ernten. Der 
M a is  hat in  dieser Periode großartige Fortschritte gemacht. 
I n  Steiermark war seine durchschnittliche Höhe zu Anfang 
derselben 85 Centimeter und ist jetzt 240 Centimeter. Kar- 
tofseln stehen schön und sind bisher von der Krankheit ver­
schont, soweit die Berichte reichen. Die Aussichten bezüglich 
des Weines sind unverändert geblieben. Die Trauben 
fangen in  sonnigen Lagen bereits an zu reisen. I n  den 
Karstländern ist die Ernte der Ter,alien gänzlich beendet. 
Weizen, Roggen, Halbfrucht und Gerste lieferten theils 
M ittlere, theils gut mittlere Erträge. Der M ais und die 
Hirse, ebenso Kartoffeln, Rüben, «raut und Kohl stehen 
schön. Der Wein läßt in  Dalmatien eine quantitativ und 
qualitativ zufriedenstellende, im Küstenland« jedoch eine 

mittlere Ernte erwarten.

Die Vertretung landwirthschaftlicher 
Interessen.
(Fortsetzung.)

W ir haben bekanntlich Landtagswahlen aus den Land­
gemeinden, sowie directe Reichsrathswahlen; w ir haben einen 
Wahlkörper, der nur aus Landwirthen, aus Großgrund­
besitzern besteht; eben solche sitzen auch zum größten Theile

im österreichischen Oberhanse; es scheint also, daß w ir gut 
vertreten sein könnten, wenn wir nur recht im Bewußtsein 
unserer Interessen in  die durch Wahl hervorgehenden Körper­
schaften hinein wählen würden.

Nichts ist so evident, als daß hier der Haken im Fleische 
fitzt, daß unsere Interessen dort nicht so gepflegt und ge- 
wahrt wurden, wie es absolut nothwendig wäre, wie w ir 
es von den Abgeordneten unserer Wahl schon längst hätten 
verlangen können. W ir haben zu wenig Lanbrvirthe, zu 
wenig VolkSwirth« gewählt; w ir sind selbst schuld daran, 
wenn uns Industrie, Handel, Börse und Advocatie über 
den Kops gewachsen sind. Wenn es leider wahr ist, daß w ir 
keine Interessenvertretung haben, nun so wählen wir, soweit 
unser Einfluß reicht, soweit w ir Wahlrechte haben, nur Ab­
geordnete, die unser Interesse vertreten können, hauptsächlich 
jedoch solche, die es vertreten wollen!

Wählen wir nur Männer unseres Vertrauens, des 
landwirthschastlichen Standes, Männer, welche Verständnis 
sür unsere Bedürfnisse haben, welche unsere gerechten For­
derungen zu vertheidigen und durchzusetzen imstinde sind! 
W ir haben ja Wahlbesprechungen; unterrichten w ir uns, 
sowie den mindergebüdeten Wähler des Dorfes über die 
Tragweite der Wahlen, über die Person des zu Wählenden; 
stellen w ir unsere Forderungen, unsere Wünsche fest, welche 
der Gewählte gehörigcnorts zn vertreten verspricht, ver­
langen w ir dann Rechenschaft von ihm, daß er redlich und 
eifrigst bemüht war, für unsere Sache einzustehen!

Gelingt es einem von uns gesandten Abgeordneten im 
Verlause der Wahlperiode nicht, uns die Ueberzeugung 
seines ehrlichen und konsequenten Wollens beizubringen, 
nun so sind ja die Wähler und Abgeordneten nicht zusam­
men verbeiratet; in konstitutionellen Staaten wählt man 
solche Abgeordnete einfach nicht mehr, man läßt sie fallen, 
wenn sie anderen Zweigen mehr Aufmerksamkeit schenken, 
als jenen, denen die Wähler angehören, oder ans welchen 
Kreisen sie entsendet wurden.

Es sind doch der 2?ege und M itte l genug, um unseren 
den landwirtbschastlichen Wahlkreisen entstammenden Ab­
geordneten ans geeignete Weise und stets rechtzeitig die 
Wünsche und Anliegen der Landwirthschast kund zu geben, 
welche sie in den gesetzgebenden Körperschaften zu vertreten 
hätten.

Erscheint es unseren Abgeordneten opportun, hieraus 
manchmal nicht einzugehen, sich hiezu passiv zu verhalten, 

indem ihre Ansichten von jenen der Wähler stark diver­
gieren, so hätten sie doch wenigstens die Pflicht, sich gelegent­
lich m it den letzteren aufeinander zu setzen, ihnen ihre Hal­
tung und Anschauung zu rechtfertigen und zu erläutern, 
nicht wie es gegenwärtig meist der Fall ist, wo der Abge­
ordnete sich erst dann um seine Wähler bekümmert, wenn 
die Neuwahl vor der Tl>üre steht. (Schluß folgt.)

Als unterstützende Mitglieder der laibacher 
freiw. Feuerwehr

leisteten den Jahresbeitrag pro 1876:
Herr K e r n ............................................................. m it S fl.

,  B r e m z .......................................................  ,, 5 .

(W ird fortgesetzt.)

Witterung.
Laibach, 16. August.

Morgens theilweise Nebel, vormittags wolkenlos, wind­
still. Wä r me :  morgens 7 Ubr -s- 16'2", nachmittags 2 Uhr 
-1- 28 0« 6 . (1875 -s- 26 4°, 1874 s- 20.5° 0.) Baro- 
Meter im Fallen, 73382 mm. Das vorgestrige TageSmittrl 
der Wärme -j- 211°, das gestrige -s- 21 4"; beziehungs­
weise um I'7 ° und 2.1" über dem Normale.

Angekommene Fremde
am 16. August.

Hotel Stadt Wien. Hutter, Reisender; Krneg, W irth- 
schastsrath; Rüdenberger, Kfm.; Schmidt. Ingenieur; 
Schiokanich, Hauptmann; Zettel, D r. Klemeniii und Bauer, 
Wien. — Kraft, Kfm., Lrefeld. — Wiederwohl, Kfm., 
Triest. — Hauck, Ingenieur, Graz. - Käsvogel und 
Wolkenstern, Reisende, Littai. — Ammann, Beamter, Ru­
dolfswerth. — Schulz, Kfm., Eipl. — Ogradi, Priester, 
Marburg. — Mikus, Lehrer, und Gar, Villach. — T ri- 
buzzi Fanny, Wippach.

Hotel Elefant. Wüchse, Gottschee. — Lebmann, Radireysky 
und Pergerweis, Triest. — Schuttheiß, Pest. — Ferlan 
M aria, Zengg. — Kuders, Hos — Mornt, C illi. — Dr. 
Honig, Advocat, Wien. — L. Hervoiii und I .  HervoM, 
Agram. — Dolen-, Görz. - -  Nabergoj und Goriup, 
Prosecco. — Jeras, Kronau.

Hotel Europa. Nemetz, Ingenieur, Agram. — Eharmatz 
sammt Familie, Wien. — Demschar, Lient.; Maruldi, 
Beamter; Ghita W. v. Ferondo Kepetty, Triest. 

Mohren. Starakiewicz, Galizien. — Gregorz, Agent, V il­
lach. — Valentic, Geschäfts»,., Bischoflack, 

vaierischer Hof. Beninger nnd Martirikik, Jll.-Feistriz.
— Pekaly, Privat, Wien. — Pipke W , Berlin.

Stadt Laibach. Aub-l, Wien
Kaiser von Oesterreich. Radioo, Reisuiz. — Sabbaberg 

Theresia, S t. Veit. — Hein, und Otto Spazzapan, Paris.
-  K arM , Präroald. — Znidarsii, Jll.-Feistrl,,

Verstorbene.
D e n  1 2. Au g n s t .  Fran, Belik, Tischler, 24 Jahre, 

Livilspital, Luugentuberculose. -  Aloisia Kovaiik, Arbeiters- 
kind, 4 Monate, Stadt Nr. »4, Zehrfieber. — Lukas Tomstt, 
Taglöhner, 61 Jahre, Livilspital, Lungeiiemphysem.

D e n  14. Ang us t .  Ferdinand Lzermak, Privat­
ingenieurskind, 7 Monate und 14 Tage, Karlstädtervorstadt 
Nr. 29, Durchsall.

K. k. G a r n i so ns  - S  p i t a l.
D e n  7. Aug us t .  Josef Außez, Postenführer des k. k. 

Landes-Bendarmerie-Lommandos, Bauchfellentzünduug.

Telegramm.
Zara, 15. August. Gestern den ganzen Tag 

über Kampf zwischen Türken und Montenegrinern 
bei Kuci. Die Türken wurden znrückgeschlagen und 
von Fnntina bis Podgorica verfolgt; sie verloren 
viele Waffen, Munition nnd Fahnen.

A ls GlltMlWltkr -
zur Administration eines größern Gutskörpers wird ein der 
sloveiiischeu Sprache kundiger, in  der Landwirthschast, beson- 
ders im Weinbau sowie in den erforderlichen Kanzleigeschäfteu 
erfahrener Beamter gesucht. Bewerbern um diese Stelle 
ertbeilt nähere Auskünfte die Gutsinhabnna zu Tbnru am 
Hart, Post Gurkseld. <443) 3 - 1

Ein ÄhrjuiM
wird sogleich aiisgenommen in  der Conditorei Lirdlseli, 
Sternallee, Laibach. (439) 2 — 2

k V I - c k M M i i r
mit dem besten Erfolge gegen die meiste» Krank­
heiten angewendet, so daß jede Hausfrau ein 

solches M ittel vorräthig haben sollte.
Nur bei (7 9 )1 0 -6

iHakiiel kieeoli,
A p o t h e k e r ,  W i e n e r s t r a ß e ,  La i bach.

Wiener Börse vom 14. Angnst.

Sperc. Rente, öst.Pap 
dto. dto. oft. in E ilb . 
>!ose von 1854 . . . . 
Lose von 18«,«, ganz, 
>!ose von 186», Fünft. 
Prämiensch. v. 1864

Siebenbürg.
Ungar»

Lnglo-Bank . . . 
Lreditanstalt . . . 
v-vositenbank. . 
ü«coinvte-Lnstalt 
Francs-Bank . . 
vaudeisbank. . . 
»ationalbank . . 
Oest. Ban,gesell,. 
U n ion-B ank. . . 
LerkehrSbank. . . 
ütsötd-Bahn . . 
Karl Ludwigbahn 
Ikais. Eüs.-Bahn 
Kais. F r, IosefSb , 
Staatsbahn . . .  
Südbahn.............

Geld Ware
66 50 66-60
6S 90 70 10

107 — 1 ^ 8 '-
111-75 1 1 2 —
116 50 1 1 7 -
132 — 133' -

73 50 74'—
73 — 73 60

73 — 73 25
143 50 143 70

6 7 0 '- 680 -

852 - 854 -

57 50 5 8 ' -
82.50 84 50

102 50 104- -
199 - 19) 50
15450 155 50
130 50 1 3 1 -
28^.— 28150

73 75 7 4 - -

Allg. öst. Bod.-Tredit.
dto. in  SS I .............

Nation, ö. W .............
Ung. Bod.-Sreditanft.

F ran , Joses«-Bahn . 
Oest. Nordwestbah» . 
Siebenbürger . . . .
S ta a t« b a h n .............
Südb.-Ses.zu 5«o F r. 

dto. Bon«

I-o»s
C red it» Lose . 
Rudols« - Los- .

«V svI»» .(3M oli.,

Augsburg 100 Mark 
Franks. ioc M a rk . . 
Ham burg.  ,
London I«  Psd. S tert. 
Pari« 100 Franc» . .

SLiriLrvL.
Kais. Münz-Ducaten 
SU-FrancSstiick . . . . 
Preuß. Kassenscheine . 
S ilber . .

Geld War« 

10«'-106,50 
89 50 8» 50 
S7'75 97 'M  
8 6 ',5  88'75

8» 80 
85 
61 SO 

ISS —
11» so

158 — 
1S50

59S« 
5950 
S9 so 

« ü  7« 
1810

5 81
8 7» 
S0'0S 
10» ev

S 0 - -  
85'Lö 
S,— 

156— 
1IS-7S

159'-
11

54'«t>
59 so
!>8'S» 

I»  -  
48 S0

5 8 r  
g-71 
S0'l5  
I0S-S»

Telegraphischer Lurskertch!
am 16. August.

Papier-Rente 66  50 — Silber-Rente 70-15 -  18K-1-- 
StaatS-Lulehen 11125. — Vankactien 851. -  Lredit 142 80 
— London 122 3 0 . — Silber 104 75 -  K. k. M itn,
dukateu 5 81. — SO-Krancs Stücke 9 72. - IM  R e H  
mark 59 90.

Druck von Jg. v. K l e i n m a h r  L Fed.  B am berg . Verleger Ottomar Bamber g . Für die Redaction verantwortlich: Franz M ü lle r .


